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Pflanzenwelt liegt vorerst in den D y c o t i l c d o n e n , vorzugsweise aber in- dem Auf­
treten und in der Vergesellschaftung von nachstehenden Genera: G l e i e h e n i a , 
D a m m a r a, C u n i n g h a m i a , A r a u c a r i a , S e q u o i a , O e r a l o s t r o b u s , W i d d r i n g ­
t o n ia und F r e n e l o p s i s , ferner in dem anifallend seltenen Vorkommen von 
M o n o c o t y led o n e n und schliesslich in dem vollkommenen Mangel an ßänmen und 
Stränrhem mit jährlich abfallendem Laub. 

Den hier erwähnten Hauptmerkmalen zu Folge erscheint die P e r u c e r Flora 
als eine selbstständige, von jenen der älteren und jüngeren Formationen we entlieh 
verschiedene, scharf umschriebene Flora. Nichtsdestoweniger hängt sie aber mit der 
triadischen und jurassischen Pflanzenwelt durch Typen zusammen, welche entweder 
als Ueberresle einer alten oder als Vorläufer einer neuen Pflanzenwelt sich kundgeben 
und die stets im Verhältnisse der Unterordnung zu den ceromanen Typen stehen. 
Dieser Umstand nun lässt die P e r u c e r Flora als eine Zwisuhenflora der älteren 
jurassischen und der jüngeren tertiären Pflanzenwelt erscheinen, und zwar findet sie 
sich mit der ersteren durch die Flora der Schichten von E o m c , W e r n s d o r f und 
W e a l d e , mit der zweiten, der teitiären, durch jene der Cenomangebilde in unmittel­
barer Fühlung. 

Der eingehende Vergleich der P e r u c e r Fiora einerseits mit den von 0 H e e r 
aus Grönland beschriebenen Floren der Schichten von A t a n e , andrerseits mit der 
durch denselben Amor bekannten Flora von H o d l e t i n in Mähren, schliesslich mit 
der jetzigen tropischen und subtropischen Pflanzenwelt, führt den Verfasser zu der 
Annahme, dass zunächst die Flora der Gebilde von A t a n e sich durch ganz genau 
denselben tropischen Charakter auszeichnet, wie die des P e r u c e r Horizontes von 
Böhmen, woraus er weiter schliesst, dass während der Cenomanperiode ein floristischer 
Unterschied, mit Rücksicht auf die geographische Breite, zwischen Grönland und 
Böhmen nicht bestand, oder falls ein solcher vorhanden war, er sehr unbedeutend 
gewesen sein musste; andererseits hält er dafür, dass der Typus der Cenomanflora 
sich mit ilen Typen der rccenten Pflanzenwelt in einen vollkommenen Einklang nicht 
bringen lässt. J. P r o c h ä z k a . 

Dr. Max Blanekenhorn. Be i t r äge zur Geo log ie Syr iens . 
Die Entwicklung des Kreidesystems in Mittel- und Nordsyrien mit be­
sonderer Berücksichtigung der paläontologischen Verhältnisse, nebst 
einem Anhang über den jurassischen Glandarienkalk. Kassel 1890. 4°. 
135 S. 

Der Verfasser hat im Frühjahr 1888 eine viermonatliche Reise nach Mittel-
und Nordsyrien unternommen und seine an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen 
durch cino Bearbeitung und Prüfung der paläontologischen Sammlungen von früheren 
Reisenden ( F r a a s , Seh w e i n f n r t h , N o e t l i n g , D i e n e r ) vervollständigt. Den 
Beiira?, den er auf Grund dieser Studien zu der bekanntlich sehr umstrittenen Frage 
der Gliederung der syrischen Kreidebildungen bietet, ist um so dankenswerther, als 
gerade die beiden letzten Forscher auf diesem Gebiete, D i e n e r und N o e t l i n g , fast 
in allen wichtigen Punkten zu entgegengesetzten Ansichten gelangt sind. Nur in Bezug 
auf die Deutung der Glandarienkalke ( D i e n e r ' s Araja Kalkstein) als jurassisch schliesst 
sieh B l a n c k e u h o r n , wenn auch in ziemlich zurückhaltender Weise, den Ansichten 
N o e t . l i n g ' s an, indem ihm „doch gewichtigere Gründe für ihre Zustellung zum Jura­
system sprechen als für die znr Kreide". Die Schwierigkeit, in dieser Frage zu einem 
abschliessenden Urtheile zu gelangt-n, liegt vor Allem in der Ungewissheit, ob das von 
verschiedenen Forschern angeblich in den Glandaricnkalken aufgesammelte Material 
wirklich ans solchen und nicht vielleicht aus höheren Schichtgliedern stammt. Ein 
Thcil der Kalke am Westfusse des Hermon bei Hasbeia. die D i e n e r ihrer Ueher-
lagerung durch Trigonien-Sandsteine halber dem Glandarienkalk zuzählte, hat sich als 
der Bnchicerasstufe angehörig erwiesen. 

Was dagegen die Gliederung der eigentlichen KreidebiWungen betrift't, stimmen 
die Ergebnisse der Studien B l a n c k e n h o r n ' s last in allen wesentlichen Punkten mit 
den von D i e i i e r geäusserten Ansiehton überein. In Palästina fällt dem Cenoman die 
Hauptrolle in der Zusammensetzung des Systems zu, und zwar erscheint dasselbe in der 
afrikanischen Facies, wählend die Entwicklung des Senons eine von den gleichalterigen 
Bildungen der lybischen Wüste verschiedene ist. Ans den Darstellungen des Verfassers 
über die Lageiungs\erhältuisse hei Jerusalem geht das dringende liedürfniss einer geo­
logischen Dfitailuntersuchung der letzteren hervor. 

In der Kreide des Libanon unterscheidet B lau c U c n h o r n folgende durchgehende 
Glieder: 1. Die Sandsteinstufe mit Trigonia syriaca, kleinen Austern und trotocardia 
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judaica; 2. die Stufe der abwechselnden Kalke und Mergel mit Buchiceras syrw-cum; 
3. der Libanon-Kalkstein oder die Rudistenkalke. Die Stufen 1 und 2 repräsentiren, 
wie dies schon D i e n e r belonte, ausschliesslich das Cenoman. Es ist das Verdienst 
B l a n c k e n h o r n ' s , ansser den bereits von D i e n e r namhaft gemachten eine ganze 
Reihe typischer Cenoinanlormen der afrikanischen Provinz, wie Ostrea flabellata, 0. 
africana, Pecten elongutux, Hemiaster Saulcyanun, He.terodiadema libycum. und zwar 
gerade in den Ansammlungen N o e t l i n g ' s , erkannt zu haben, der auf Grund der 
Faciesverwandtschaft der Fauna des unteren Trigoniensandsteines mit Gosaubilduugen 
jene Ablagerungen als Turon ansprach. Der Libanonkalksteiti dagegen enthält nach 
B l a n c k e n h o r n ' s Ansicht eine Mischfauna von ccnouianen und turonen Formen. 

Eine eingehendere Begründung dieser Anschauung wäre allerdings wünschens-
werth gewesen, da dies eigentlich der einzige wichtige Punkt ist, bezüglich dessen der 
Verfasser mit D i e n e r in Widerspruch geräth. D i e n e r weist die tieferen Abtheilungen 
des Libanonkalksteins dem Cenoman, die höheren dem Turon zu, obwohl der ganze 
Complex lithologisch vollständig einheitlich ist. Die letztere That.sache kann wohl nicht 
als Argument gegen diese Annahme verwerthet werden. Es sei z. B. nur daran er­
innert, dass sehr verschiedene Triaszonen in der Facies der Hallstätter Kalke ent­
wickelt sein können. Auch gibt B l a n c k e n h o r n selbst ausdrücklich zu, dass die 
untersten Etagen des Libanonkalkstcins in Bezug auf ihre Fauna noch den Buchiccras-
sehichteu sehr nahe stehen. Aus diesen stammt auch D i c n e r ' s Ammonites harpax 
(rotomagetisis) und ein von F r a a s gesammelter echter A. rotomagetisis aus dem 
Diatrict von Batrün. Ob in den höheren Abtheilungen der Rudistenkalke cenomane und 
tnrone Typen wirklich vergesellschaftet auftreten, oder ob nicht doch eine Trennung 
derselben stattfindet, dürfte immerhin noch als eine offene Frage zu betrachten sein. 
Das Senon von Mittelsyrien mit Terebratula curnea hält auch B l a n c k e n h o r n im 
Gegensätze zu N o e t l i n g für eine von dem afrikanischen Senon wesentlich abweichende 
Bildung. 

In Nordsyrien macht sich ein grosser Gegensatz gegen die süd- und mittelsyrische 
Kreideentwicklung geltend. Die afrikanischen Cenomantypen fehlen gänzlich. Die Fauna 
der Rudistenkalke ist rein und nnvermischt die des nordeuropäischen Turon. Das Senon 
ist durch Kieaelkalke, Mergel mit Pteropoden und Inoceramenpläncr vertreten. Zwischen 
demselben und den eoeänen Nummulitenkalken glaubt B l a n c k e n h o r n eine Discor-
danz conslatiren zu können (Ort der Beobachtung zwischen Damät und Djisr esch-
Schughr). Im Nordwesten einer Linie, die von der Bucht von Djebele parallel dem 
Mittellaufe des Nähr el-Kebir, schräg über das Plateau von el-Koseir znr Niedenmg 
el-Amk und von dort längs des Afrtnthales über Killis und Ainiäb zum Euphrat ver­
läuft, sind die von R n s s e g g e r beschriebenen Grnnsteine und Serpentine von creta-
eifchem und eoeänem Alter das wichtigste Gebirgsglied. 

In dem paläontologischen Theile der Arbeit werden sämmtliclie bisher ans der 
Kreide von Mittel- nnd Nordsyrien gesammelten Arten aufgezählt und beschrieben. Der 
Verfasser hat hier des Guten beinahe etwas zn viel gethan. In dem Bestreben, Alles 
bestimmen zu wollen, bat er gar manches Stück in seine Beschreibung mit aufgenommen, 
dessen Bestimmung er seihst als zweifelhaft bezeichnen musste und das für weitere 
Schlussfolgerangeu bezüglich der Deutung jenes Schichtgliedes, dem dasselbe entstammt, 
ja doch nicht verwerthet werden kann. 92 Arten erscheinen auf 11 Tafeln mittelst des 
photolithographischen Verfahrens abgebildet. Unter diesen sind die folgenden neu: 
Anthozoa: Cellulastraea crenala, C.aedißcum; Brachiopoda: Terehratulina 
suborbicularis; Lam eilt branchiata: Ostrea Dienert, 0, direeta, Vola subatava, 
Perna cirrata, Trigoniu regularicostala, T. undulatocostata, T. Lewisi, Diceras 
Noetlirtgi, Hippurites cedrorum, Corbula neaeroides; Glossophora: Pleurotomaria 
abeihensis, Delphinulu Porteri, Trochus crixpwt, Pileolus sphaerolitum, Turitella 
hetmerensix, T. Dumexi, T.Kokeni, Glaukonia Freehi, Narica neritopsoides, Pyrami­
della amoena, P. Larteti, Nerinea subgigantea, N. cedrorum., N. uniplicata, N. bery-
tevsis, N. Lüttickei, iV. mhnina, Cerithium glabrum, C. acuteeostatum, C. Fraasi, C. 
Noetlivgi, C. aequisulvatum, C. aeiforme, Aporrhais pleurotonwides, Fusus bhamdu-
nensis, Actaeonina oviformis, Ballantium JlabelUforme, B. ampkoroides, Vaginella 
lubiatu, V rotundata, TentacuUtes eretaceus. (G. Geyer.) 
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